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Das WultevmcrL.
Roman von Pouson du Terrail.

(Fortsetzung.)
SechSuaddreißigster Abschnitts

Schluß.
Ein Monat war seit diesen Ereignisse» verstrichen, und

dieser Monat war selbst nicht leer an Ereignissen.
Erstlich hatte Lorenz seine hübsche Cousine Naewi ge¬

heiratet. Frarr Susanne, die dm ganzen Abend fleißig tanzte,
wurde nicht müde zu wiederholen:

„ES bleibt dabei, das Heimchen bringt dem Hause
Glück, wo es sich niederläßt. Der Augenblick des Unglücks
war nur eine Prüfung von oben, ob wir auch des Glückes
wert find."

Michel war und blieb verschwunden. Man munkelte
darüber allerlei; aber, als wen» sich die Leute das Wort
gegeben hätten, die Müllersamilie nicht zu kränken, niemand
sprach laut von der Sache, niemand fragte, niemand wun¬
derte sich, daß Lorenz wieder Müüerssohn war.

Die Pitache hatte gegen das Erwarten der Aerzte ihre»
dollen Verstand und ihr Gedächtnis nicht wieder erlangt.

Ein kleiner Hirtenjunge wollte einmal Michel in den
Wäldern der Sologne gesehen haben aber— er war den
Leuten beinahe schon aus dem Gedächtnis verschwunden.

Auch Herrn Jouval hatte man seit drei Wochen nicht
gesehen. An dem Tage, an welchem Lorenz ihn besuchte,
war ihm das Blut so zu Kopfe gestiegen, daß nur starke
Aderlässe ihn vor einem Schlaganfall, hatten bewahren
können. Inzwischen besuchte ihn Loiseau, um ihm von den
Wltterungsuachrichteu zu erzählen: die Loire werde diesmal
sehr hoch; wenn der Dam« nicht hielte— und der neue

Magold , Dienstag den 5. Septemöer

Auswurf bet dem Mülolshofe würde allgemein für schwach
gehalten— so möchten JouvalS Güter nicht viel wert sein.

Diese Hiobsposten beschleunigten.Jonvals Genesung;
schon nach vier Tagen erlaubte ihm der Arzt, auszugehen.
Sein erster Weg galt den gefährdeten Gütern; er fand die
Dörfer der Niederung überall in größter Unruhe, die meisten
Bauern schafften ihr Getreide und ihr Vieh höher hinauf.
Er betrat den Damm; die Loire war ungeheuer gewachsen,
die kleinen Inseln waren bereits sämtlich verschwunden,
brausend wälzte ste dunkle, schlammige Fluten dahin. Wenn
ste noch eine Elle stieg, so erreichte sie die Höhe des Dam¬
mes und lief über. Aber auch das war von geringer Be¬
deutung. Nur wenn Jouval an einen Dammbruch dachte,
der seine fruchtbaren Aecker und Wiesen im Handumdrehen
in Kkesbänke verwandeln mußte, dann grauste ihm. Er
untersuchte den Dam« allenthalben. Der Damm war fest
und stark.

Während er ängstlich inS Wasser blickte, bemerkte er
nicht, daß zwanzig Schritte von ihm entfernt im Weiden-
gebüsch eine dunkle Gestalt lauerte. Ein Mensch legte eine
Flinte auf ihn an. setzte ste wieder ab, sah auf die Loire
und murmelt: „Ein leichter Schuß; aber noch ist eS nicht
Zeit."

Am Abend kam durch den Telegraphen die Nachricht,
daß für den nächsten Morgen um 8 Uhr ein bedeutendes
Anschwellen des Flusses zu erwarten sei.

Die Stadt war in der größten Anfreguug; dos Kaffee¬
haus am Platze wurde die ganze Nacht nicht leer. Jouval
fand Loiseau in seinem Hause nnd erzählte ih», was er
gesehen. Der Freund warnte ihn vor „Flinten", die Päch¬
ter würden ihm ihr Eigentum und die Ernte vor der Nase
wegfähren, dann könne er zusehe«, wie er zu seiner Pacht
käme. Diese scharfsinnige Bemerkung ließ Jouval die ganze
Nacht sicht schlafen. Mit Tagesanbruch stand er auf, um
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für zweckmäßig erachtet, zu welchem Zwecke daun die Eiu-
schätzungSkommisfion um 3 Mitglieder verstärkt wird.

Gegen die Entscheidung des Steuerkollegiums kann der
Steuerpflichtige und der Vorsitzende des SteuerkollegiumS
weiter Beschwerde an daS Finanzministerium erheben.

Wird die Beschwerde-o« Finanzministerium zurückge-
wiesen, so steht dem Steuerpflichtigen noch die Rechtsbe¬
schwerde au den Verwaltungsgerichtshof mit der Maßgabe
zu, daß in Bezug auf die Höhe der Beraulaguug solche tat¬
sächliche Feststellungen, welche durch Schätzung gewonnen
werden, der Nachprüfung des BerwaltuugSgerichtshofS nicht
unterliegen.

Es erübrigt nun noch einiges über daS Verfahren beim
Einschlagen des Rechtsmittels der Beschwerde zu sagen.

Die Beschwerde kann vom Steuerpflichtigen schriftlich
oder mündlich zu Protokollu. z. uurbet« Lezirkssteuer-
amt (Kameralamt) binnen der Notfrist von 3 Woche«
angebracht werden. Würde die Beschwerde vom Steuer¬
pflichtigen bei einer anderen Behörde als dem BezirkSsteuer-
amt angebracht, so geht der Steuerpflichtige seines Be¬
schwerderechts verlustig. Die Beschwerde darf also insbe¬
sondere nicht direkt beim Steuerkollegium angebracht
werden. Die Ausführung der Beschwerde hat, falls dies
nicht gleich bei Einlegung derselben geschehen sein sollte,
binnen einer weiteren Notfrist von einer Woche zu erfolge«.

Wir schließen unsere Ausführungen mit dem Anfügev,
daß die neue Steuergesetzgebung in erster Linie nicht a«s
einen Mehrertrag au Stenern überhaupt abzielt. Die
ganze umfangreiche Staatssteuerreform, wie sie durch die
Gesetze von 1903 geschaffen wurde, will vielmehr durch
Gewährung eines ExistenzmtutmumS, welches die Schwachen
schont, durch Berücksichtigung der die steuerliche Leistungs¬
fähigkeit erschwerenden besonderen Familteuverhältuiffe
(Muderzahl) und Unglücksfälle, durch Herabsetzung deS
Steuersatzes bei den Ertragssteuern aus Grund, Gebäude,
Gewerbe und Kapitalien von 3,9 auf2'/° neben Ermäßigung
der Steuerkapitalteu; durch Zulassung deS Schuldztnseu-
abzugsund besonders durch ProgressiondeS ans höherem
Einkommen beruhenden Steuersatzes, eine gerechtere Ver¬
teilung der Steuerlast erreichen!

UoMifche Hleberficht.
Wie wenig der Ge«»ffensch«ftsgeift «och in

unsere Haudwerkerkreise eiugedrungeu ist, geht wieder einmal
auS den Antworten hervor, die in dieser Angelegenheit bet
der Dresdner Gewerbekammer eingelanfen find. Auf Der-
aulassung deS Landtags waren vom Minister jeder Gewerbe¬
kammer Beträge bis zu 20000 ^ zur Unterstützung der
GeuofsenschaftSbeweguugunter den Handwerkern zur Ver¬
fügung gestellt. Nach einer daraufhin bei den Innungen
des Kammerbezirks veranstaltetenUmfrage waren nun unter
in die Höfe zu fahren, Loiseau sollte mitkommen, um alles
mit Beschlaa in beleaeu.

Loiseau fand sich bereit, eS gab ja Sporteln zu ver¬
dienen; als sie aber au die Brücke kamen, die nicht mehr
für sicher gehalten wurde, weil daS Wasser schon bis an
die Balken reichte, weigerte sich Loiseau, Wetter mttzusahreu.

Mit einem Fluche ließ Jouval ihn absteiges«ud peitschte
sein Pferd, daß eS im Galopp über die Brücke flog. Die
Niederung sah weithin wie eine Landschaft auS, deren Be¬
völkerung vor de« Feinde flüchtet, alle Straßen nach den
höher gelegenes Orten waren«it Menschen, Vieh und
Wagen bedeckt.

Wütend trieb Jouval das Pferd an und brüllte in den
Wind: „Halt! Halt! Sie sollen nicht fort, die Spitzbube»,
die Betrüger, ste wollen mich um die Pacht bringen."

Der MülotShof war die nächste von seinen Pachtungen.
Jerome Lamy hieß der Pächter, der ih« bisher schon auf
verschiedenen Gütern gut gewirtschastet nnd immer pünktlich
gezahlt hatte. Aber JouvalS gemeine Seele kannte kein
Vertrauen. AIS er im MülotShof aukam, schäumte er vor
Wut, wie er Ställe und Scheuer» leer und die auSgeränmten
Möbel auf dem Boden zusammeugetrageu sah. Es war
keine Meuscheuseele mehr im Hofe, die ganze Nacht war
znm Auszug benutzt worden.

Um eine Aussicht zu gewinnen, stieg er aufs Dach des
Hauses.

Da plötzlich blieb ih« der wildeste Fluch auf der
Zunge stecken; vor seinen Augen, dreihundert Schritt vom
Mülotshofe, sah er Wasserstrahlen»Uten auS de« Damme
wie aus einem Brunnen herauSschteßeu, Erdklumpen»tt-
reißend, zu edier Woge sich vereinigend.

Der Rusd blieb ih« vor Schrecken offen stehend.
(Schluß folgt.)

Da die Einschätzungen zur neuen Einkommensteuerzum
großen Teil vollendet find und die Steuerpflichtigen nun¬
mehr in der Lage sein werde« zu übersehen, in welcher
Weise sie von der neuen Einkommensteuer betroffen werden,
möchten wir, unter Verweisung aus die zur Zeit der Ein¬
führung der neuen Steuern auch in nuferem Blatt er¬
schienenen Leitartikel, unseren Lesern zu ihrer Orientierung
in Nachstehendem nochmals kurz mit dem Einschätzusgs-
und Beschwerdever fahren bekannt mache«.

Unter dem Vorsitze eines SteuerbssmLen, in der Regel
der Vorstand deS betr. BeztrkssteueravM(KamersIawtS)
findet die Einschätzung zur Einkommensteuer tu der sür jeden
Steucrdtstrikt(Gemeinde) besonders gebildeten Etuschätzuugs-
kosmission statt. Der letzteren sind in Artikel 58 des Ein- Z
kommenstemLgchtzesvom8. Aug. 1963 zur Ermitrelusg
der Erwerbs-, Besitz-nnd VermögeuSverhstltniffeder Steuer¬
pflichtigen weitgehende Besugniffe etngeranmt, von denen, wie
wir erfahren, übrigens bei der Einschätzung ein sehr maß¬
voller Gebrauch gemacht worden ist.

Bei dieser Einschätzung wurde, wenn Steuererklärungen
Vorlagen, deren Inhalt, soweit gegen dessen Richtigkeit keine
Bedenken bestanden, bei Ermittelung des de« Steuersatz zu
unterstellenden Jahreseinkommens, zu Grunde gelegt. Die

»übrigen Steuerpflichtigen wurden aus Grund der der Ein-
schätznnsSküMAtsfion übergebenen SchätzrinOuuterlagen und
der sonstigen über Erwerbs-, Besitz-und Vermögensverhält-
»iffe gemachten Erhebungen eiugeschätzt.

Nach Beendigung dieser Einschätzung ist nun jedem
Steuerpflichtigen daS Gesamtergebnis der Einschätzung in
einer verschlossenen, zugleich eine Belehrung über das Rechts¬
mittel der Beschwerde enthaltenden und der Beginn der
Leschwerdefrisi bezeichnenden Zuschrift mitzutcilen. Außer¬
dem wird in jedem Steoerdtstrikt der Beginn der Be-
fchwerdefrist in ortsüblicher Weise bekannt gemacht.

Diese Einschätzung erhält insofern bedingte Rechtskraft
als st«, abgesehen von der Berichtigung etwaiger Rechnungs¬
fehler, gegen den Willen des Steuerpflichtigen nur noch tm
Wege der Beschwerde oder des Strafverfahrens, oder der
Nachschätzung infolge tatsächlichen Jrrtnms der Steuerbe¬
hörde über Vorhandensein oder Umfang einer Stenerquelle
(Art. 81 des Gesetzes) abgeäudert werde» kann.

Die Anfechtung der vollzogenen Einschätzung im Wege
der Beschwerde sieht nun sowohl dem Steuerpflichtigen als
dm Vorsitzenden der Einschätznngskommisfionzu. Letzterer
kann von diesem Rechtsmittel auch zu Gunsten deS Steuer¬
pflichtigen Gebrauch mache«.

Das Einkommensteuergesetz läßt nun eine Beschwerde
um zu gegen das Gesamtergebnis der Einschätzung. Ein
Steuerpflichtiger kann also nur daun eine Beschwerde gegen
die Einschätzung einreicheu, wenn er mit dem Schlußer-

gebuis der ganzen Einschätzung nicht einverstanden ist.
ES wäre also eine Beschwerde nicht zulässig, wenn eine
bestimmte Einzelftage welche daS Endergebnis der Ein¬
schätzung nicht ändert, etwa nach Ansicht der Steuer¬
pflichtigen unrichtig entschieden worden wäre. Sollte ferner
ein Steuerpflichtiger etwa der Meinung sein, daß bei dem
Eiuschätzungsverfahreu Mängel vorgekommen find, welche
aber daS Gesamtergebnis der Einschätzung nicht ändern,
so hat er kein Beschwerderecht, weil eine Beschwerde nur
g<Wn das GesamtergebuiS der Einschätzung zulässig ist.

Fürdie Beschwerde bestehen drei, bis zum BerwaitungS-
gerichtshof gehende Instanzen. ES ist also gewiß genügend
dafür Sorge getragen, daß der Steuerpflichtige zu seine«
Rechte kommen kann.

Ist eine Beschwerde von einem Steuerpflichtigen, welcher
zur Abgabe einer Steuererklärung nicht verpflichtet war
und eine solche auch nicht abgegeben hat, rechtsgültig ein¬
gelegt und Begründet und ans neue, eine Aenderung der
Einschätzung begründete Tatsache« gestützt, so soll das Be¬
zirkssteueramt(Kameralamt) eine nochmalige Entscheidung
der Eiuschätzuugslommisfiou herdeiführen. Die Letztere soll
dem Beschwerdeführer Gelegenheit zur mündlichen Darlegung
über die für die Einschätzung erheblichen Tatsachen und
Verhältnisse geben.

Insoweit daun die Einschätzungskommisston die Be¬
schwerde für gerechtfertigt findet, hat sie, unter Abänderung
der früheren Einschätzung, eine neue Festsetzung zu treffe»
und dem Steuerpflichtigen zuzustellen. In allen anderen
Fällen ist die Beschwerde de« Steuerkollegium vorzulegeu.
Durch diese Möglichkeit einer nochmaligen Entscheidung durch
die Einschätznngskommisfion ist entschieden eine billige Er¬
leichterung und Vereinfachung des Beschwerdeverfahrens her-
beigesährt.

Aeber die durch eine nochmalige Entscheidung der Etn-
schStzuugSksmmisston nicht erledigten Beschwerden entscheidet
in erster Instanz in einem, unter Mitwirkung von Laien
gebildeten BeschwerdesenaL, das Steuerkollegium. De« Be¬
schwerdeführer soll auf seinen Antrag und kann von Amts-
wegen Gelegenheit zur mündlichen Darlegung vor dem
Steuerkollegium gegeben werden. DaS letztere kann den
beschwerdeführendeu Steuerpflichtigen auffordern seine Bücher
und Urkunden durch eine von dem Steuerkollegium schrift¬
lich beauftragte Person, in seiner Wohnung oder in seinen
Geschäftsräumen einseheu zu lassen, oder dieselben dem
Steuerkolleginm vorznlegev. Diese Aufforderung hat unter
der Verwarnung zu geschehen, daß wenn der Beschwerde¬
führer innerhalb einer bestimmten Frist die Einsichtnahme
der Bücher und Urkunden nicht gestatten, oder dieselben nicht
vorlegen würde, die Beschwerde als unbegründet werde
znröckgewieseu werden.

DaS Steuerkollegium kann eine neue Schätzung anord¬
nen, wenn es eine solche zur Erledigung der Beschwerde



dsu 96 Prozent , die antworteten , nur 3 Prozent bereits
an derartigen Genossenschaften beteiligt , 4 Prozentfind in¬
zwischen znr Gründung von Genossenschaften geschritten , 15
Prozent nahmen eine abwarteude Stellung ein und 63 Prozent,
zu denen wohl noch die nicht antwortenden 4 Prozent hin-
zuzurecheueu sein dürften , — also »/? sämtlicher Innungen
verhielten sich einfach ablehnend ; und anderwärts liegen
die Verhältnisse leider nicht viel besser.

König O - kar v»u Schwede » erklärte dem
Redakteur eines Wochenblattes , er fühle sich persönlich sehr
gekränkt dadurch , daß man ihm ia der Presse unterstellt
habe , er interessiere sich, im Gegernatz zu seiner persönliche«
Versicherung , für eine schwedische Kandidatur für den nor¬
wegischen Thron . — Die Wahlen zur Zweiten Kammer des
schwedischen Reichstags begannen gestern und dauern den
ganzen Monat hindurch . Der Wahlkampf dreht sich haupt¬
sächlich um die Wahlrechtsfrage , und zwar handelt eS sich
um die Frage , ob Proportionalwahl oder die Majoritäts¬
wahl gelten soll.

I » de« chinesische« BertragShafe » A « »y
haben Angriffe auf das ausländische Zollhaus stattgefuuden.
Das Zollgebäude wurde durch chinesisches Militär verteidigt,
das Platzpatronen verwendete . Die Angreifer ließen sich
begreiflicherweise dadurch nicht einschüchterv , sondern zerstörten
die Wohnung des Hafenmeisters , rissen die chinesische Flagge
herunter und warfen sie in die See . Erst als die Tumul¬
tuanten dazu übergingen , Ausländer auf dem Kai anzu-
greifeu , machten die Soldaten von scharfer Munition Ge¬
brauch und verwundeten viele . Man hatte tu Hongkong
derartige Unruhen erwartet und deshalb daS englische Kriegs¬
schiff „Jphigenia " nach Amoy beordert . Das Schiff landete
eine Abteilung Matrosen , die den Pöbel durch Salven aus-
einandertrieb und verschiedene Kulis verhaftete . Amoy ist
der drittgrößte der chinesischenBertragshäsen . Es find dort
viele bedeutende ausländische Firmen vertreten ; die Bevöl¬
kerung zählt 120 000 Köpfe.

Die Unruhen in Deutsch-Ostasrika.
Berit « , 4. Sept. Aus Dar-eS-Salaam wird dem

L .-A. telegraphiert : Oberleutnant von der Marwitz von
der ostasrikauischen Schutztruppe schlug die Rebelle » im
Hiuterlaude v»u Zkilwa gründlich . Der Feind hatte
40 Tote , sowie zahlreiche Verwundete.

Aer Inedensschluß.
Rewyrrk , 2. Sept. In der vergangenen Nacht ist

der letzte Punkt des FriedeuSvertrags erledigt worden.
Derselbe bestimmt , daß beide Teile Sachalin nicht befestigen
dürfen . Heute findet die letzte Sitzung der Bevollmächtigten
statt und am Dienstag erfolgt die Unterzeichnung des Ver¬
trages.

PortSmsuth , 4. Sept. Die Unterzeichnung deS
Frieden - Vertrag- wird erst « vrge » nachmittag3
Uhr erfolgen.

Der Kaiser von Rußland telegraphierte am l . d. M.
an General Ltnewttsch:

„Die Verhandlungen in Portsmouth führten am 19.
Aug . zur Ablehnung der Forderungen der japav . Regierung
bezüglich der Abtretung von Sachalin , der Zahlung einer
Kriegsentschädigung , der Auslieferung der in den neutralen
Häfen befindlichen Schiffe und der Beschränkung der Streit-
kräfte in den Gewässern deS Stillen Ozeans . Bei den
weiteren Verhandlungen gaben die Japaner am 29 . Aug.
gegenüber allen unseren Bedingungen nach, baten aber um
Rückgabe eines von den japanischen Truppen besetzten Teiles
von Sachalin , welcher 1875 von den Japaners durch Ver¬
trag an Rußland abgetreten worden war . Die Selbstauf¬
opferung meiner teueren Armee hat de« Ansturm des au
Zahl überlegenen Feindes in der Mandschurei 19 Monate

Die Inset Sachalin.
(Fortsetzung .)

Im ganzen herrscht die Taiga , der sibirische Dschungel,
ein Gürtel von pfadloseu Birken , Lärchen - und Fichten¬
wäldern auf Sachalin vor . Die Tundra mit ihren Pfühlen
und Sümpfen trifft man nur an einzelnen Stellen an , be¬
sonders im Norden an der Westküste . Die Tundra ist mit
feuchtem GraS , verkrüppelten und verkümmerten Lärchen
und Birken , niedrigem beereureichen Buschholz bedeckt und
wird im Sommer von einem traurigen , von der Sonne er¬
hellten Nebel eingehüllt , während sie im Winter eine Eis¬
wüste bildet . Wenn die menschliche Bevölkerung auf Sa¬
chalin au Zahl klein ist, so ist die der viersüßtgen Bewohner
um so größer . Wahrscheinlich hat der ergiebige Jagdgrund
der Insel die Giljaken -Ptoniere vom Amur gezogen, deren
Nachkommen sich heute an der Ost - und Westküste und au
den Ufern des Tymt -FluffeS niedergelassen haben . Das
bemerkenswerteste Tier auf Sachalin ist ohne Zweitel der
große braune Bär (Ilroao aretos ) , der in großer Anzahl
vorkommt . Wölfe machen die Wälder ebenfalls unsicher,
aber hauptsächlich im Süden und selbst dort heute nicht
mehr in grgßer Anzahl . Füchse gibt es jedoch sehr viele.
Fuchs -, Renutier -, Zobel - und Otterfelle bilden den Haupt¬
teil des Pelzhandels nach dem Festland.

Obgleich Sachalin in der gemäßigten Zone liegt , hat
es doch — sicherlich iu seiner nördlichen Hälfte — ein ähn¬
liches Klima wie Lappland und das südliche Grönland.
Alexaudrowsk , der Hauptort der Insel , welcher ungefähr
60 Meilen nördlich vom Mittelpunkt an der Westküste liegt,
hat bis auf die Sekunde denselben Breitengrad wie Brighton;
aber trotzdem ist seine jährliche Durchschuittstemperatur
gerade unter dem Gefrierpunkt.

hindurch Schritt für Schritt aufgehalteu , indem sie hart¬
näckig seinen Vormarsch zurückhielt . Unter Ihrer Leitung
hat fie sich selbst, verstärkt durch aus Rußland eiugetroffeue
Truppen , organisiert . Gegenwärtig zahlreicher und stärker
denn zuvor , ist fie nicht nur bereit , den Feind abzuwehren,
sondern auch wuchtige Schläge beizubringeu . Ich Md ganz
Rußland glauben au die Kraft der ruhmreichen Armee und
an ihre Bereitschaft , sich für daS Wohl deS Vaterlandes
zu opfern . Aber meine Pflicht vor meinem Gewissen und
dem mir von Gott anverrrauteu Volke befiehlt mir mann¬
haft , die meinem Herzen teuere » russischen Männer nicht aufs
neue auf die Probe zu stellen und fie nicht neuen endlosen
Schrecken des Krieges auszusetzen , um die Hälfte einer ent¬
fernten Insel zu behalten , welche Japan uns 1875 , beson¬
ders im Hinblick auf die die Insel betr . Verpflichtungen , ab-
trat . Die Prälimiuar -Friedeusbediugungen wurden von mir
angenommen . Die russischen Truppen haben wiederholt
während deS blutigen Kampfes Mannhaftigkeit «ud Selbst¬
aufopferung bewiesen . Uebermitteln Sie dies meiner teueren
Armee ; mag fie wissen, daß ich und Rußland ihre iu diesem
schweren Kriege gebrachten schwere« Opfer schätzen."

I « Korea wird noch gekämpft.
Petersburg , 4. Sept. General Liuewitsch tele¬

graphiert unter dem 3. dS. MtS . an den Kaiser : Am Vor¬
mittag deS 1 . September warf unsere Abteilung iu Korea
einen energischen Angriff von 6 japanischen Bataillonen
mit 12  Geschützen zurück. Gleichzeitig ergriffen die Japaner
die Offensive gegen unsere Abteilungen bet Kiankeregui am
Defilee von Petschugulien.

Uagss -Keuigkeiten.
Ans Etädt und Land

Nagold , S . September.

Vom Rathaus . Sitzung am Samstag nachmittag
V>5 Uhr . — Provisorische Bauerlaubnis wird erteilt des
Gebr . Harr . Denselben wird die Wasserleitungsznfuhr in
einer Länge von 85 w mit einem Kostenaufwand von
550 genehmigt mit der Bedingung , daß fie für 40
WafferzinS jährlich auf 10 Jahre Garantie leisten ; ge¬
nehmigt wird dem Bierbrauer Burkhardt die Durchführung
eines Abwafferkanals unter dem Ortsweg Nr . 16 zur
Waldach , für das Spital die Anschaffung von 2 neuen
Oesen und die Lieferung an hiesig : G -schäfte vergeben,
die Einrichtung der elektrischen Beleuchtung sowie des Tele¬
phons in der Stabtpflegekauzlei im Zellerbaus bezw . die
Kosten von 86 ^ 50 ^ und 30 (jährlich ), dem Adler¬
wirt Stockinger die Erlaubnis zur Einrichtung einer Nachen-
Haltestelle am Platz des abgebrochenen Schlachthauses , den
Gebr . Harr die Bauleitung durch Stadtbaumeister Lang.
Damit ist die öffentliche Sitzung geschloffen.

RegimentSjnbilSe » . Am 14. Novemberd. J 8.
begehr das I . Bataillon des Hohenzolleru ' scheu Fußartillerie-
Regimeuts Nr . 13 in Ulm den Tag der 100 . Wiederkehr
seiner Errichtung , ebenso das Dragoner -Regiment König
(2 . Württ .) Nr . 26 (früher 2 . Württ . Reiter -Regiment ) am
5 . Dezember d. IS . die Feier seines 100jährigen Bestehens.

s Wildbmg , 4. Sept. Als Ziel des alljährlichen
Sängerausflugs deS „Kauf « . Vereins Laetitta " Stuttgart
wurde , wie bereits mitgeteilt , Wildberg gewählt . Vom
besten Wetter begünstigt bestand der Ausflug aus einer
Fußwanderung die, au der Station Teinach beginnend , über
die Ruine von Waldeck , wo die Säuger gehoben von der
frischen Waldluft und de« jungen Grün ihre Stimmen er¬
schallen ließen , auf die Höhe von Neubulach und von da
nach Wildberg führte . Zwischen V»2 und 2 Uhr trafen die
liebwerten 66  Laetitianrr über den TrölleShos kommend iu
äußerst fröhlicher Stimmung hier ein , um sich das im

Die Sommerhitze ist beträchtlich und das Thermometer
zeigt bedeutende Schwankungen . Die Zahlen für 1900
waren damals (1901 ) noch nicht veröffentlicht , wurden mir
jedoch von dem Sachaliuer Meteorologen , einem Studenten
und Sträfling , mündlichst mitgeteilt und zeigten ein Maxi¬
mum von 27 ° Celsius im Juli und Minus 40 ° Celsius im
Januar , also ein Unterschied von 67 ° CelstuS . Im Innern,
iu Rikowsk , betrug derselbe 85 ° Celsius , das Thermo¬
meter stieg auf 35 ° (1897 ) und fiel auf 50 ° unter Null
CelstuS (1890 ) .

Diese Zahlen bleiben beträchtlich hinter den niedrigen
Temperaturen zurück, die man im äußersten Norden Sibi¬
riens erlebt , besonders iu Werchojausk an der Jana , wo
schon 81 ' Fabrenheit angezeigt worden sein sollen . Wercho-
jansk ist als kältester Punkt der Erde bekannt.

Sachalin hat im Juli beinahe dieselbe Temperatur wie
andere Gegenden in Sibirien und selbst wie St . Petersburg
und London ; die Kälte ist im Januar weniger stark als
i« Innern deS Festlands , aber bedeutend stärker als iu den
beiden europäischen Städten.

Das südlich gelegene Korsakowsk weicht mit seinen
Winterzahleu ganz erheblich von anderen Städten der Insel
ab , obwohl eS, wie überhaupt die ganze Insel , von scharfen
Nordwindes zu leiden hat . Der Winter dauert lauge . Der
Witterungsbericht für 1900 ergab 208 Tage mit Frost ; an
141 von diesen Tagen taute es nicht . Spät im September
oder früh im Oktober beginnt der Schneefall . Zuerst bleibt
er nur auf den Bergspitzeu liegen . Bald jedoch kriecht er
die Abhänge hinab und alte Leute iu Alexaudrowsk er¬
zählten mir , daß er vom 13 . Oktober (26 . Okt . n. St .) au
liegen bleiben würde , von da ab ist daS Land beinahe
sechs Monate hindurch mit einem weißen Leichentuch bedeckt,
im Durchschnitte 170 Tage lang ; im Jahre 1895 blieb der
Schnee jedoch nicht weniger wie 203 Tage liege ». Die

SchwarzwaldbräuhauS zugerichtete Mittagsmahl bei einem
guten Schoppen Wein schmecken zu lassen . Der Borfitzende
des hiesigen Fremdeuverkehrsvereius , Herr Nrchikekt Fr.
Schittenhelm , begrüßte die Gäste iu liebenswürdiger Weise,
worauf Herr Säugervorstand Horn in freundlichster Art
dankte und dabei »och besonders betonte , daß eS überhaupt
keinen geeigneteren Ort , als Wildberg , gebe, wo mau solche
Ausflüge hin unternehmen könne, mau sei hier iu der Art
des Empfangs , wie auch iu der Bewirtung gauz entschieden
am besten aufgehoben . Nachdem noch eiu stimmungsvolles
Lied zum Beste » gegeben wurde , trat man dm Weg zur
Stadt au , wo allgemeine Bewunderung über das romantisch
und malerisch gelegene Wildberg vielfach zum Ausdruck kam.
In der gemütlichsten Stimmung erschallte hierauf von der
Terrasse des Schwanen aus manch ' schönes Lied in Gottes
freie Natur hinaus und die Augen der Laetitiauer konnte»
sich nicht genug satt scheu an dem prächtigen Ausblick , der
ihnen von dieser Terrasse aus , geboten war . Um 6 Uhr
kehrte mau iu das SchwarzwaldbräuhauS zurück, um mit
den Fremdenverkehrsbereinsmitzliedern (Damen und Herrn)
die noch übrigen 2 '/ » Stunden zu verbringen , welche durch
Vorträge des LhorS . Eiuzelgesänge , schwäb. Deklamationen,
wie auch Couplets , Ansprachen rc. von Seiten der Laetitiauer
in wohlgeluuzener , allgemein beifallerregender Weise ausge-
föllt , nur zu rasch dahinschwaudeu . Nach einem Abschieds¬
gruß und Worten des Dankes durch Herrn Architekt Schitteu-
helm schickte man sich au , dem Bahnhof zuzueilen , wo die
lieben Stuttgarter unter begeisterten Hochrufen um 3/1  9 Uhr
unserem Städcheu leider so früh entführt wurden . Wir
möchten ihnen Nachrufen , auf ein frohes Wiedersehen im
nächsten Jahrl

— t. Von der Wärter Höhe , 4. Sept. Selten
sah man aus unserer luftigen Höhe so viele Schwalben als
in diesem Sommer . Es ist erfreulich , daß die ländliche
Bevölkerung diese munteren Zugvögel iu keiner Weise stört,
wenn sie in zutraulicher Weise ihre Nester an und in die
Häuser bauen . Dem Einsender wurde von zuverläßiger
Seite mitgeteilt , daß in Wenden an einem Wohnhaus
mit augebauter Scheune nicht weniger als 55 Schwalben¬
nester sich befinden . Im vorigen Jahr konnte man dort
45 einzelne Nester zählen ; Heuer hat sich die Schwalben-
anfiedeluug also um 10 Familien vermehrt . Wie lustig
zwitschern die lieben Vögel den ganzen Tag und schwirren
durch dis Lüfte ! Welch ungeheure Menge von Fliegen,
Schnake » und anderen lästiges Insekten mag doch von diesen
55 Schwalbenpaaren und ihren vielen Jungen in diesem
Sommer schon verzehrt worden sein!

Herrenberg , 2. Sept. Landwirtschaftslehrer Haag¬
mann von Bilfingen besuchte mit seinen Zöglingen , von
dem laudw . Institut Hohenheim zurückkehrend , die muster¬
gültige Jungviehweide Sindelfingeu , die Oekonomie der Zucker¬
fabrik Böblingen sowie die Domäne Sindlingen . Die schönen
Stallungen mit dem prächtigen Viehbestand , — besonders
aber die Fohlenzucht , — welcher Oekonomierat Adlung
jedwede Aufmerksamkeit widmet , fanden allgemeine Bewun¬
derung.

Freudeustadt , 4. Sept. Wie der Grenzer erfährt,
findet die Ersatzwahl eines Landtagsabgeordneteu
für den Bezirk Freudenstadt am Mittwoch den 4 . Okt . statt.

r . Birkenfelb , 4 . Sept . Gestern abend fand auf der
Landstraße in der Nähe der hiesigen Orschast zwischen jungen
Burschen eine blutige Rauferei statt . Der 19jährige
Goldarbriter Friedrich Regelmann wurde dabei von dem
18jährigen Goldarbeiter Haug durch 3 Stiche in den Ar«
erheblich verletzt . Der Täter wurde verhaftet.

Stuttgart , 1. Sept. Der Verbandstag deutscher
und österreichischer Eisenbahubeamteuvereine wurde
heute vormittag im kleinen Saal des Oberen Museums er-

Schueetiefe wechselt von 1— 3 Fuß (in Rikowsk find 1896
34 V» Zoll fengl .s gemessen worden ) . In deu Lundratälern
der Flüsse liegt der Schnee tiefer und weniger tief auf deu
Bergen , aber man kann überall unerwartet auf Schneewehen
von 7 Fuß Höhen treffen , aus denen man sich mühsam
heraushelfen muß.

Mit dem Beginn des Winters wird die Schiffahrt auf
dem Tatarischen Golf eingestellt . Bon Mitte November
bis Mai steht mau keine Schiffe und jede Verbindung ist
unbedingt abgeschuitteu ; nur das Kabel bleibt mit Ausnahme
zweier Monate in der Mitte des Winters im Betrieb . Aber
selbst dieses kümmerliche und ungewisse Verbindungsmittel
fehlt deu Einwohnern zuweilen , wie eS im Juli 1901 ge¬
schah, wo das Kabel brach und dadurch die gänzliche Iso¬
lierung der Bevölkerung während des folgenden Winters
herbeiführte.

Gegen Ende Dezember oder Anfang Januar ist daS
Meer hinreichend stark gefroren , daß die Eingeborenen die
schwere Aufgabe unternehmen können , die Post auf Schlitten
nach Nikolajewsk zu schaffen. Bei Alexaudrowsk und süd¬
lich vom „Trichter " der Tatarcnstraße ist gewöhnlich um
der Saum der Meeresküste uigesrorcn , aber nördlich davon
ist alles mit Eis bedeckt, gelegentliche Löcher ausgenommen.
Es ist keine leichte Reise entlang des eisstarrenden Küsten¬
saumes nordwärts nach Kap Pogobi und von da über die
schneebedeckte zugesroreue Meerenge nach dem Festland.

Vor die „Narta " , wie der Schlitten genannt wird,
werden 13 Hunde der Polarraffe gespannt . Nr . 1 ist der
Leithuvd , ein wertvolles Tier , der klügste und erfahrenste
von alle » angeschirrten Hunden . Er hat einen Zuggurt
um den Hals , während ein zwischen seinen Beinen laufen¬
der Riemen am Schlitten befestigt ist. An diesen Riemen
find zu beideu Seiten die anderen Hunde mit Riemen a-u



öffnet. Der Vorsitzende des LaudeSvereinS württbg. Ber-
kehrsbeamten, Sekretär Banmann, hieß die Teilnehmer
und Gäste des BerbaudStagS herzlich willkommen. Hier¬
auf ergriff Direktorv. Oesterlen das Wort, um dem Ber-
baudStag namens der württ. Staatsbahnverwaltung und
im Auftrag des Ministers der Ausw. Angelegenheiten, v.
Soden und LeS Präsidenten der württ. StaatSbahuen,
Staatsratv. Balz, einen herzlichen Willkomm zu entbiete».
Die Bestrebungen der Eisenbahnbeamteuvereine seien vor¬
wiegend ideellen Zielen zugewaudt und die württ. Staats»
bahuverwaltuug stehe diese« Bestrebungen mit voller Sym¬
pathie gegenüber. Er wünsche, daß die Verhandlungen
einen ersprießlichen und erfolgreichen Verlaus nehme« und
daß die Teilnehmer schöne Erinnerungen von Stuttgart mit
nach Hause nehmen mögen. Im Auftrag des Stuttgarter
TewerbevereiuS begrüßte Ingenieur Morgenstern den
Berbandstag. Alsdann wurde in die Tagesordnung ein-
getreten. — Prof. Wetzel -Eßlingen hielt einen Vortrag
über Friedrich List. In großen Zügen entwarf er ein
markantes Bild der Persönlichkeit des großen National-
ökonomeu, den er als Bahnbrecher für Deutschlands Ein¬
heit und Größe charakterisierte. — Ueber„FortbilduugS-
bestrebungeu des EisenbahnpersonalS^ referierte Rechnuugs-
rat Anders-Dresden, welcher der Versammlung einen An¬
trag unterbreitete, wonach die einzelnen Beamten und Be¬
diensteten der Eisenbahn tunlichst vor den Wirkungen der
fortgesetzten Arbeitsteilung im Etsenbahndieost geschützt
werden sollen. Zu diesem Zweck sollen Fortbildungskurse
eingerichtet werden, die, solange sie nicht von berufener
Sette ins Leben gerufen werden, der Verband selbst ein¬
richten soll. Bon den Einzelverbänden sollen die Vorgesetzten
Behörden um entsprechende Unterstützung(Freifahrt, Ur¬
laubsbewilligung rc.) angegangen werden. — Nach kurzer
Erörterung wurde dieser Antrag einstimmig zum Beschluß
erhoben. Dem Geschäftsbericht des Vorstands ist zu ent¬
nehmen, daß die Mitgliederzahl 19 944 beträgt. Der Ver-
mögensstaud beziffert sich aus 5080^ 57 --8.

r. Stuttgart , 2. Sept. Heute um 11 Uhr wurde,
wie schon kurz berichtet, im Beisein einer großen Anzahl
von Ehrengästen die bienenwirtschaftliche Aus¬
stellung im Landesgewerbemuseum eröffnet. Der Vor¬
stand des festgebeuden Vereins vom mittleren Neckar, Land¬
gerichtsrata. D. Beck, begrüßte die Erschienenen. Mini¬
sterialrat Scharpf üderbrachte die Glückwünsche Sr . Maj.
des Königs, des Allerhöchsten Protektors der Ausstellung.
Der Vorstand des Landesvereius für Bienenzucht, Oberlehrer
Wandel, dankte allen die zum Gelingen der Ausstellung bet-
getragen haben, insbesondere aber anch für das Wohlwollen
der Staats- und Stadtbehördeu. Er forderte die Anwesen¬
den zu einem Hoch aus den Allerhöchsten Protektor auf unter
dessen Schirm und Schutz schon 1887 eine große Ausstell¬
ung zustande gekommen sei, die aber doch von der jetzigen
au Größe, Reichhaltigkeit und Schönheit wett übertroffen
werde; die Anwesenden stimmten begeistert in das Hoch ein.
Namens der Stadt begrüßte Gemeinderat Dr. Mattes die
Versammlung. Daran schloß sich ein Ruudgaug durch die
überaus reichhaltige Ausstellung. Wie aber soll man be¬
schreiben, waS die Imker Schwabens und weit über Schwaben
hinaus mit Bienenfleiß gesammelt und hierher gebracht
haben. Honig in allen Farben, glanzhell, goldgelb und arrch
schwarz wie Tinte; gefüllte Waben züm Verspeisen, Wachs
in den mannigfachsten Formen und Farben in Blöcken, in
Schaustücken, Personen und Tiere darstellend in gegossenen
und gewalzten Waben. Da prangen auf einem Tisch wohl¬
gefüllte Flaschen mit Honigwein, Likör und Met, letztere
in einem Alter von 30 Jahren. Auf den Tischen unter der
Gallerte sind Lehrmittel, Geräte uud Wohnungen zu sehen.
Was der Jmkerbetrieb erfordert, kann käuflich erworben
werden. Tritt man aus der Halle in den eingezännten
Bieneugarteu, welches Fliegen uud Summen, wenn über
gehängt; sollte einer von ihnen versuchen, nur so zu Lun,
uls ob er zöge, so würden seine Kameraden oder der Leit¬
hund über ihn herfalleu und ihn tüchtig beißen. Keine
Zügel, nichts als die Riemen verbinden das Gespans mit
dem Schlitten und seinem Lenker. Die Narta ist ein leicht
gebautes, hölzernes Kusenwerk, ungefähr 14 Zoll hoch und
14 Fuß lang. Drunter und drüber liegen die Hunde vor
dem Postgebäude in Alexandrowsk; ihr Herr steht dabei im
Pelz, mit Mokassins an den Füßen und einer großen Pelz¬
kappe auf dem Kopse, aus welcher sein Zopf hervorguckt.
Aber schon sind die Postsäcke herausgebracht und auf den
Schlitten gepackt und der Giljake faßt die Hunde uud stößt
sie rechts uud links an ihren Platz. Dan« schwingt er sich
selbst rasch auf den Schlitten, spreizt seine Füße auf die
Kufen, ergreift seine beiden eisenbeschlageuen Stöcke, ruft
feinen Hunden„VI ti !« (Vorwärts!) zu und fort ist die Post.
Eine Jagd den Hügel hiuab, dann ein Lauf von kaum eiuer
Meile bringt sie an die See; aber was ist See und was
ist Land? Alles ist mit Schnee bedeckt. 100 Meilen
weit setzen sie ihren Weg über den festgefrorenen Rand der
See fort.

Sollte dem Schlitten ein anderer begegnen, so stößt
der Führer seine Stöcke in de» Schnee und ruft „köre!"
(Halt!) oder„Lau! Lau!» (Rechts! Rechts!). Die Hunde
weichen aus, das linke Bein des Gtljaken schwebt bedenklich
in der Luft, aber mit den Stöcken wird das Gleichgewicht
behauptet und das Gefährt ist schnell beiseite gewichen.
Sollte jedoch der Lenker der Hunde den Reisenden nicht
gewahr werden, dann kann es Vorkommen, daß sich die
Hunde aus den Fremden stürzen und ihn ernstlich verletzen,
denn sie bekommen bis zur Beendigung der Reise nur eine
halbe Fatterratiou, damit sie stets im Gauge bleiben.

(Fortsetzung folgt.)

Mittag aus mehr als 300 Bienenstöcken die Stachelträger
ausschwirren, uud wie unangefochten sich die Imker zwischen
ihnen bewegen und ihrem Beispiele folgend andere Personen.
Ruhiges Blut, keine rasche Bewegungen, dann bleibt der
Beschauer unangefochten. Besonders in die Augen stechen
die Kollektivausstellungen einzelner Vereine. Der Verein
von den Fildern hat 2 Ztr. Honig in einem einfachen Ge¬
stell ausgestellt, das in seiner Ausführung sich auf die Ge¬
stalt des Hohenheimer Schlöffe»bezieht und als Wahrzeichen
2 Krautköpse trägt. Lalw hat einen Honig gespickten Wald,
Weinsberg die Wetbertreu, Schramberg ein Schwarzwald¬
haus, Winnenden den Rotenberg, Reutlingen den Ltchtenstrio,
aufgebaut. Auch sonst steht man von Vereinen, Privaten
und Geschäftsfirmen viel Originelles. Man kann stunden¬
lang die weiten Räume durchgehen und wird immer wieder
Neues und Schönes finden. In einem Duukelraum werden
täglich zweimal Lichtbiidervorsührungen veranstaltet, die daS
Sein und Leben der Bienen darstelleu.

r. Heideuheim, 3. Septbr. Die hiesige Handels¬
kammer sprach sich betreffs der Neuordnung der gewerblichen
Fortbildungsschulen für Einführung des Schulzwangs, deS
Tagesunterrichts, für 3jährige Dauer mit 240—280 Stunden
im Jahr, wie auch für die staatliche Anstellung von Gewerbe¬
lehrern, aber nur bei spezifisch gewerblichen Fächern aus.
— Nach de« deutsch-österreichischen Handelsvertrag wird
bei Ausfuhr von im Inland zu Malz verarbeiteten aus¬
ländischer Gerste nicht der volle Wert des bei der Einfuhr
bezahlten Zolles mit4 ^ für Malzgerste, sondern nur der
geringere Zoll mit 1 30 iZ für Futtergerste zurückver¬
gütet. Die Bestrebungen der hierdurch geschädigten Malz¬
industrie auf volle Rückvergütung find zu unterstützen. —
Die Kammer ist gegen die Herstellung von Banknotenä 50
uud 20

Deutsches Reich.
Berli «, 2. Sept. Zur Absage der Kaiserparade

am heutigen Tage schreibt die Deutsche Tagesztg.: Ein Ge¬
rücht will wisse», daß daS schlechte Wetter nicht der einzige
Grund der Absage gewesen ist, sondern daß die Polizei
anarchistischen Atteutatspläueu auf die Spur gekommen sei.
Ob es sich bei diesem Gerücht nicht um dir Aufbauschung
irgend einer unbedeutenden Tatsache handelt, ja. ob es über¬
haupt irgendwelche tatsächliche Unterlage hat, wissen wir
sicht. — Die anderen Berliner Abendblätter enthalten über
dieses Gerücht keinerlei Mitteilung.

Berlin, 4. Sept. Der Retchsanz. meldet die Ver¬
leihung des Roten AdlerordeuS2 Klasse mit Stern an den
Kgl. württ. Staatsrat v. Schicker.

r. Pforzhei« , 1. Srpt. Unter dem Verdacht, in
früheren Jahren au den in Hanau stattgefuudeneu Gold¬
hehlereien teilgenowmen zu haben, wurde der feitI V»Jahren
hier beschäftigte verheiratete Goldarbeiter Georg Diehl aus
Hanau verhaftet. Diehl unternahm einen Selbstmordversuch,
indem er sich au der Bettstelle den Schädel einzureuneu suchte.

Koblenz, 1. Sept. Gegen den früheren Kontrolleur
der hiesigen Wach- und Schießgesellschast Karl Buch, der
flüchtig ist, schwebt eine Untersuchung wogen Brandstiftung.

Hamburg, 2. Sept. Neben dem cholerakrauken russi¬
schen Auswanderer, über den bereits berichtet, ist im St.
GeorgS-Kraukenhaus ein Arbeiter untergebracht worden.
Bei diesem ist, nachdem er isoliert worden war, ebenfalls
die Cholera ausgebrochen, doch scheint die Erkrankung
leichter Art. Weitere Fälle sind nicht vorgekommen. Grund
zur Beunruhigung liegt nicht vor.

Ausland.
Haag, 4. Sept. Amtlich wird gemeldet: Fünf der

sechs Fürsten von Boni(Süd-Celebes) haben sich unterworfen.
Die Bevölkerung verhält sich ruhig. 1315 Gewehre sind
cingeliesert worden.

Barcelona, 3, Sept. Die Zahl der durch die Bom-
veuexplofiou Verwundeten wird aus 35, von einigen Blättern
auf 60 angegeben. Die Bombe war mit Nägeln und Eisen-
splittern geladen. Der Knall wurde bis in die äußere»
Stadtteile gehört.

Madrid, 3. Sept. Nach amtlichen Meldungen aus
Aarzeloua wurden dort durch einen Bombenanschlag
mehrere Personen getötet. Die Zahl der Opfer ist noch
nicht festgestellt.

Konstantinopel, 4. Sept. Brandkatastrophcin
Adrianopel. In Adrianopel wurden durch eine Fener- -
brnnst fast 700 « Gebände vernichtet. Am meisten
ritten das armenische, griechische, bulgarische uud israelitische
Viertel. Die katholische und die armenische Kirche, die
polnische Schule, das Frauenkloster, viele Moscheen und das
Telegraphenbureau find verbrannt. Mehrere Personen sind
umgekommeu.

Wettere Meldungen besagen:
Adrianopel, 4. Sept. Beim vorgestrigen Brand,

der in der Kalafenervorstadt auSbrach, wurden außer der
katholischen AuferstehuugSkirche noch andere Kirchen und
Schulen ein Raub der Flammen. Unter den abgebrannten
Baulichkeiten befinden sich>1200 Wohnhäuser . Die
Opfer des Brauduuglücks find größtenteils arme Griechen,
Armenier und Israeliten. Die Lokalbehördro haben die
<rste Hilfsaktion eingeleitet; der Sultan hat weiteres an-
geordnet.

Konstantinopel, 4. Sept. Hier eingetroffeue De-
vescheu geben die Zahl der in Adrianopel niedergebranntcn
Häuser auf 2000, größtenteils Holzhäuser, au. DaS Feuer
nt gestern wieder auSgebrocheu. Die Not ist groß.
Trotz der türkischerseitS etugeleiteten Hilfsaktion ist auch
fremde Hilfe notwendig.!

Shanghai, 2. Sept. Shanghai erlitt durch einen
Teifuu uud Hochflut in der letzten Nacht euormltn

Schaden. Die Straßen uud Werstlagerhäuser waren über¬
schwemmt und zahlreiche Dschunken find gesunken. Biele
Chinesen stad ertrunken. Der große Schaden war bis¬
lang noch nicht testznfiellen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Stuttgart , 3 . Sept . Wochenmarkt Auf dem Großmarkt

waren heule als Neuheit Trauben aus der Umgegend zugeführt.
Man verlangte für das Pfd . 40 und 45 Im übrigen kosteten
Zwetschgen 10—12 Preiselbeeren 28 —30 Braunbeeren 1b
Birnen 8—20 Aepfel 12 —20 Pfirsiche 30 —50 franz.
Trauben 18 ^ das Pfd . Einmachgurken kosteten 10 per 100
Stück. Bohnen sind im Preis gestiegen. Während man vor 14
Tagen 6 und 8 ^ für das Pfd verlangte , verkaufte man heute
das Pfd . zu 12 und 14 Im Einzelverkauf war Obst durch¬
schnittlich um 5 teurer . Der Gemüsemarkt verzeichnet? Salat-
gurkrn zu 10 —15 - j, Blumenkohl zu 20 —35 Blaukraut zu 15
dis 30 A Wirsing zu 10 —15 Endivien zu 5—8 ^ das Stück.
Tomaten kosteten 7—12 das Pfd . Auf dem Viktualienmarkt
kostete saure Butter 1.10—1.15 süße Butter 1-30^ , 1 Ei 7 A
1 Pfund Kartoffeln 4—8

Kartoffelgroßmarkt  auf dem Leonhardsplatz . Zufuhr
700 Ztr . Preis 2.20 —3.30 per Ztr .— Krautmarkt  auf dem
Charlottenplatz . Zufuhr 1800 Stück . Preis 18—22 für 100
Stück. Most obstmarkt  auf dem Wilhelmsplatz . Zufuhr 300 Ztr.
Preis 5 —6 ^ per Ztr.

Herreuberg , 2. Sept . Auf dem heutigen Wochenmarkt waren
zugeführt : 278 Milchschweine , pro Paar 40 —50 ^ , 92 Läuferschweine
pro Paar 56 —115 Verkauf gut.

Eßlingen , 2. Sept . Am Güterbahnhof stand heute 1 Wagen
mit 120 Ztr . württ . Mostobst. Preis 5 per Ztr . Verkauf rasch.
Auf dem Marktplatz standen 10 Säcke Aepfel , Preis 4 50 —5.80
Birnen 5 Säcke, Preis 4 - 4.50

Heilbronn , 2. Sept . Obst- und Kartoffelmarkt an der Moll-
Halle. Zufuhren bedeutend. Gelbe Kartoffeln 3 —3.30 Wurst¬
kartoffeln 4.50 - 4.80 Fallobst 4.50 biS 5 ^

Nürtingen . Fruchtpreise vom 31. Aug . : Dinkel alt 7.60
bis 8 Dinkel neu 6—6.90 Haber neu 7—8 Gerste neu
8.80 Roggen 6.50 —7

Tettnang , 2. Sept . Während dieser Woche find bedeutende
Mengen Hopfen  zur Wage gebracht worden . Die Preise festigen
sich mehr und Käufe vollzogen sich gestern und heute wieder zwischen
80 und 90 Bon einem Bierbrauer sind gestern sogar 97 ^ per
Zentner bezahlt worden.

Vom Bodensee , 31. Aug . Im Bodenseegebiet ist Heuer eine
sehr schlechte Weinernte zu erwarten . Der Stand der Reben ist
geradezu trostlos . In den meisten Weinbergen herrscht eine schwere
Blattfallkrankheit (kermiospsr » vitieola ), wie sie hier und in anderen
Weingegenden früher noch nicht beobachtet wurde . Der Behang der
Stöcke ist schwach, die wenigen Trauben zu allem noch armselig
und kränklich.

Auswärtige TndeSfälle.
Anna Maria Ha über,  geb . Flik , 65 I ., Calw . — Albert

Keim,  Kaufmann , Wildbad . — Friedrich Schlienz,  Handschuh¬
fabrikant , 48 I ., Eßlingen.

Literarisches.
„Da hinten bei uns ." Erzählungen aus dem Schwarzwald

von A. Supper.  Verlegt bei Eugen Salzer in Heilbronn 1905.
Die bekannte Verfasserin gibt in 9 Erzählungen anmutige

Bilder aus dem Leben und Treiben der Schwarzwaldbewohner.
Nicht Liebesgeschichten sind es , die dem Auge des Lesers vor¬
geführt werden : Die Bewohner in ihrem selbsttätigen Arbeiten,
in ihrem Sinnen und Trachten, in ihrer Urwüchsigkeit, in ihren
Fehlern und Vorzügen , in ihrem Leben in Haus , Kirche und
Feld treten in lebendigen Gestalten auf und geben uns einen
Einblick in die eigenartigen Ansichten des zäh am Alten hängen¬
den Bewohner auf dem Schwarzwalde Jede Erzählung zielt
in bewußter aber nicht aufdringlicher Weise auf die Aufstellung
und Richtigkeit einer Lebenswahrheit hin und mit Bestimmtheit
dominiert der Hauptgedanke , der Kern der Ausführungen , das
Ganze Die einzelnen Persönlichkeiten find überaus scharf
charakterisiert die körperlichen Gestalten markant hervorgehoben,
Leben und Handlung ist den Personen eingehaucht und Unter¬
haltung und Belehrung wechseln dramatisch miteinander ab.
In der «Schilderung der Personen bleiben die Erzählungen
übrigens nicht ganz frei von Uebertreibungen und mancher Leser
dürfte die da und dort eingestreuten Bemerkungen über die
Stundenleute als intolerant und unrichtig bezeichnen. Die
Verfasserin zeigt auch in diesem neuen Werk ein gewandtes,
fesselndes Erzählertalent , ein gereiftes Urteil , ein genaues Ver¬
trautsein mit den Sitten und Anschauungen der Bewohner ihrer
Heimat und eine scharfe Beobachtungsgabe ; nichts ist ihr fremd
bei ihren Landsleuten und Land und Leute erscheinen uns in
plastischen Farben aus einem kunstvoll ausgeführten Gemälde.
Wir können daher das Buch als eine für all und jung besten?
sich eignende Lektüre jedermann aufs wärmste empfehlen.
Zu beziehen von der V . sr ^ » Isvr 'schen Buchhandlung.

Von welchem Nutzen die zweckmäßige Anwendung und Zu¬
sammensetzung der künstlichen Düngemittel ist, beweist ein Versuch,
welchen Herr Friedr . Luithle,  Thalheim bei Heilbronn angestellt
hat , und zwar diente Weizen zum Versuch. Um zu sehen, ob Kali
» «wen der Düngung mit den anderen Nährstoffen , d h. Phosphor¬
säure und Stickstoff, den Ertrag in rentabler Weise zu steigern
vermag , wurden 3 gleichgroße Parzellen auf demselben Feld mit
gleicher Bodenbeschaffenheit eingerichtet, und zwar erhielt eine Parzelle
innen künstlichen Dünger , die zweite Phosphorsäure und Stickstoff
in Form von 2'/, Ztr . Thomasmehl und 30 Pfund Chilisalpeter pro
württ . Morgen und die dritte Parzelle Phosphorsäure und Stickstoff
i» denselben Mengen und dazu noch Kali in Form von 2>/, Ztr.
Kaimt . Geerntet wurden unter diesen Verhältnissen auf der unge-
düngten Parzelle 16,4 Ztr . Korn und 29,6 Ztr . Stroh , auf der
Parzelle , welche keine Kalidüngung erhalten hatte , 17,3 Ztr . Korn,
und 33,4 Ztr . Stroh , dagegen auf der Parzelle , welche mit Kali
g>düngt wurde , 21,7 Ztr . Korn und 39,7 Ztr . Stroh . Durch die
Kalidüngung wurden also mehr geerntet 4,4 Ztr , Korn und 6,3 Ztr.
Stroh . Rechnet man das Korn zu 8 ^ und das Stroh zu 1,50
pro Zentner und bringt die Düngungskostcn von ca. 4 ^ in Abzug,
so hat die Kainitdüngung einen Reingewinn von ^ 41,40 pro württ.
Morgen gebracht Aus den Resultaten dieses Versuches ist zu er-
i 'hen, daß das Kali ein sehr wichtiger Pflanzennährstoff ist und daß
stä, die Düngung mit Kalisalzen sehr wodl lohnt . Es sollte dieses
Düngemittel daher mehr angewendet werden als bis jetzt geschieht.

ver SlolL cier HausfrauL:"»L
Wäsche. Zur Erzielung einer solchen hat sich seit 25 Jahren Vr.
Thompsou 's Seifenpulver , Marke Schwa « , als das beste
Waschmittel bewährt , — Ueberall zu haben.

Hiezu der„Schwäbische Landwirt"' Nr. 17.
Wttternng-vvrhersnge. Mittwoch, den6. Scpt.

H iter, Irockm, wärmer.
7 nrck und Verlag der G . W . Zaise  r 'schen Buiwruckerei (Emil

.tser) Nagold . — Für die Redaktion verantwortlich : K. P au r.



üximlW,SkpVmi«AWld.
Versteigerung der i« der
Schweiz ansgekanstrn

arren.
Mir Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 27. Juni d. Js.

wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß nun nach Mitteilung der
Aukairfskommisflon die aafgekauften Fairen morgen in Nagold eintreffeu.

Die Versteigerung der Karren findet am
nächsten Donnerstag - en 7. - s. Mts

vormittags 9 Uhr
auf dem Stadtacker in Nagold starr

Diejenigen Gemeinden und Privaten wclche Fairen bestellt ha'.-m,
wurden heute noch besonders benachrichtigt.

Die Landwirte des Bezirks werden zu der Versteigerung resp. zur
Besichtigung der aafgekauften Farcen ütemit noch besonders eingeladcr

Nagold , den 4. September 1905.
Der Bereinsvorstand:

Oberamtmann N »»ter.

Regulier-u. Koch-
Oefe»

neuester Art
empfiehlt billigst
Eugen Werg , Wagokd.

Mesuchsanzerge
für Aagol'd und Amgebung.Das

Erste Süddeutsche Liegenschaftsbnreau
. -

Teleph . Nr . 187 Konstanz a. Bodens« ,
beordert nächste » Mittwoch de» 8 . Septbr . d. I . nachmittags
seinen Vertreter H. Fischer  nach Nagold, um allfällige Aufträge ß er
Kauf oder Verkauf von Liegenschaften wie: Hotels, Wirtschaften, Ge¬
schäftshäuser, Fabriken. Villen, Wohnhäuser und Oekonomren, Beschaffung
von Kapitalien rc. entgegen zu nehmen. Verebrl. Interessenten belieben
ihre Adressen oder alliälllqe Mitteilungen indessen an obigen Vertreter
in den Gasthof z. Hirsch in Nagold gelangen zu lassen.

Auskünfte gratis . Prima Referenzen.
Nagold.

Hiemkt bringe ich mein Lager n;

lesen und Herden
aller Art bei billigsten Preisen in Erinnerung und bitte um geneigten
Besuch

86tlIäKt Rllätzl u . Paäen in äie

rriit ' kliekt nnsivlitbar jenenI II vAw IlII l HI tLV Nisz in IVoIIs und Leids.
«,,4 ^ nusielitbar jede de-

I »I8Nv IlII I. III tLv kette 8teIIs an Lleideru , sodaes
!solede noeb lun^s kenutut verden liöonsn, üisdt dev Riss vollständig rm-
! suiuineii. wLlliit Lllenboxen und Xnis an Linderlrleidern ausssrordentlivb
>danerbakt.

Zx3.1t önorm Zeit unä Oelä.
Von lO?fg. an ru kabsn boi

Nagold. I Zavelsteiu.

krittt»»««. Pferdeknecht-
st ^ rizizi « Ii « ii

» . IIr » iiI » « Ii ^ ii
find in großer Auswahl eiugetroffen
bei
Herrn. ürmtÄnger.

Gesuch.

ZK
Nagold.

AlÄ8 « I » LLrvLL-

HLS88SL'
z« sämtl . Maschinen vorrätig,
empfiehlt billigst

Nagold.

Verkauf.

Suche einen soliden, tüchtigen
Pferdeknecht, der auch die Landwirt¬
schaft versteht.

Ernst Rothfnst,
Gasthof z. Lamm.

Unterzeichnete verkauft aus freier
Hand ihr Wohnhaus in der Burg-
rraße mit gewölbtem Keller, Sou¬
terrain, Vorgarten und Platz hinter
dem Hause, für jedes Geschäft paffend.
Liebhaber sind freuMichsteingeladen.

Mina Essig.

kr-

NeliiuiK veslimml
fI0., I«. und 12. vktober IS0S.I
Ulmsr  Hünstsrl^
I nvo Ä IN kortv unä Uists III-V86s er m. AA sxtrLf
6884 OrsIäAS^ inns

^2akIdLr oüus Lb 2ir§ mit ALi-ä lISV0TZS
Lauxtgs v̂imis : Nsvk

1 S « i »« VW
1 L « ,KSS § »

1 s « « «
eto. ste. 2U Llabsn bei äsr

!6enm>zgsMf LbM.
Ksneleisti-gÜs 20,!

1 80 ^ 18 ds! äsn äurek kla ^Lts kksrmtliviitzn VerkLufsstslItzv.

As -̂

ir-L- r̂
:F

!

Nagold.

Die StMppege-Kanzlei
befindet fich von einschl. Mittwoch de» 8 . Septbr . ab nicht mehr
im Rathaus, sondern im bisherigen

AM* „Zellerhans ",
in der Nähe des Rathauses, (eine Treppe hach links ) .

Tilsit Ull8«r6ü Iltzbkn Lslca-iiiitsii 8LA6U vir aukäiössin

derrlick Lebevokl!
stiserror Vleinmsn» uni freu.

Nagold.
Suche auf 1. Okt . d. I . »der

später eine

Wohnung
mitS—4 Zimmern samt Zubehör.
Frau Emma Klingler Wtw.

«/ « L.

Nagold.

Ein Logis
mtt 3 ineinander gehenden Zimmern
nebst allem Zubehör hat bis 1. Okt.,
sowie einer gut verschließbaren

Keller
sofort zu vermieten

Gottlob Kirn.
Schönen

Winterweizen
«nd Roggen

hat zu verkaufen d. Obige.
Nagold.

ÄOO—300 gut erhaltene

WmWei
samt Gestell hat zu verkaufen

Jakob Grüninger

lväbp  llsi ' i'
orlkp vamk

zn Stadt und Land, welche
z. Zt . arbeitsfrei ist, oder
eine leichte Nebenbe¬

schäftigung wünscht,
(auch paffend für Kauftcute,
Reisende«nd Private ), ver¬
lange sofort Prospekte unter
demlichgeschriebenerAdreffe.

Mit ^ 28 .— Anlage¬
kapital find täglicĥ 6.
spielend zu verdiene».

Offerten unter 8 4S27
an Haasenstei » sc Bog
l -r, A G ., Stuttgart.

Nagold.
Verkaufe eine 10jährige

Rapp
stute

und einen 8jähr.

Htappivafiach,
beide gut im Zug.

Gustav Schill.

W

> ilsmmsnliii-brssilrck.ra Olllkl

M.Z.- UK.SM
üi. UtsNIssolis küullisk in

dei Lpotd.
n »s»ia

de! H «N. 6ondi1or.

Nagold.
Uiterzeichneter seyt eiue schöne,

37 Wochen trächtige albin
dem Verkauf ans.

Ehr . Rentschler«

volioiL
wirkt sicher. Bestes Rattengift in
Vieh- und Hühnerställen. Haustieren
unschädlich.

Dose 0.50, 1 —, u. 1.50
In der Apotheke in Nagold.

Ein Juwel
ist ein zartes , reines Gesicht , rofigeS
jugrndfrisches Aussehen , weiße, sammet¬
weiche Haut und blendend schöner Teiut.

Alles dies wird erreicht durch!:
Steckenpserd-Lilienmilchseise
von Bergmann 6c Co ., Radebenl

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
LSt . 60 H bei: « . V . ; Otto

r'/r ^ / '05 § s/'
§swro

Nagold.
Ein jüngerer tüchtiger

Knecht,
der mit Pferden umgehen kann,
kann sofort rintreten bei

Mayer z. Krone.
Auf Martini wird ein zuver¬

lässiges

Mädchen
für Küche und Haus gesucht.

Frau E . Wohlbold,
Elektrizitätswerk Nagold.

Formulare für

Ws - ni>.
vorrätig bei 4V Lnisvi -.

Krnchtpreise:
Nagold.  2 . Sept . 1905.

Neuer Dinkel . . 7 30 6 46 6 10
Weizen . . . . 10 20 9 35 8 50
Roggen . . . . - 8 50 -
Haber . 7 - 6 78 6 60

Biktnalienpreise:
1 Pfund Butter . . . . 110 ^
2 Li « . 14 4

Alteusteig.  30 . August 1905.
Reu« Dinkel . . 7 80 7 17 6 70
Hab«
»erste . .
Roggen .

8 50 7 78 6 70
9-
9-
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